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46 Die deutſchen Kleinſtäbter.

Vettern und Muhmen zuſammen zu berufen , und ſelbigenDero Anliegen in geziemenden terminis vorzutragen .Olmers . Tbun Sie das . Ich gehe indeſſen in den Gar
ten und erwarte mit Ungeduld die Entſcheidung . (Ab. )

Achte Scene .
Der Bürgermeiſter (allein).

Ei ſeht doch! der Menſch fällt mit der Thür ins Haus .
Iſt das eine Manier zu heirathen ? weiß er denn nicht
einmal , daß man vorher ein halbes Jahr in einen Hauſeab und zu, aus⸗ und eingehen muß , bis die ganze Stadt
davon ſpricht , ehe man zu ſolchen Extremitäten ſchreitet ?—. Gott verzeih ' mir die Sünde , das ſähe ja aus , als
müßte die Hochzeit über Hals und Kopf aus gewiſſen Ur⸗
ſachen beſchleunigt werden . (er geht an die Thür und ruft binaus. )
Margarethe ! Bittet geſchwind die Frau Mutter , und den
Herrn Bruder , und auch die Frau Muhmen herüber , ich
hätte etwas Importantes mit ihnen zu überlegen ( Kommt
zurück) Ja wenn nur der Miniſter nicht wäre , auf der
Stelle hätte ich ihn abgefertigt . Aber ich wollte denn doch,daß er das morgende Feſt Sr . Excellenz getreulich referirte ;drum muß ich ihn ſchonen .

Neunte Scene .
Bürgermeiſter . Fran Staar . Herr Staar . Frau Brendel .

Frau Morgenroth .
Frau Brendel . Da ſind wir auf des Herrn Bürgermeiſters

Verlangen .
Frau Staar . Was begehrſt Du , mein Sohn ?
Herr Staar . Was will der Herr Bruder ?
gürgermeiſter . Es iſt eine Familienangelegenheit zu be⸗

rathſchlagen ; da hab ' ich denn die lieben Angehörigen ver⸗
ſammeln wollen .

Fran Zrendel und Frau Morgenroth . Ei was denn ? Herr
Vetter , was denn ?

Bürgermeiſter . Etwas Nagelneues .
Fran Hrendel . Doch nicht wegen der neuen Frau Steuer⸗

einnehmerin , die der alten würdigen Frau Muhme beim
heiligen Liebesmahl durchaus vortreten will ?
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Die deutſchen Kleinſtädter.

Frau Staar . Sie ſoll ſich nur unterſtehen —

Bürgermeiſter . Nein , das iſt es nicht .
Frau Morgenroth . Oder wegen Feldſcheers Chriſtian , der

Ihren Gottlieb einen aheef geſchimpft hat ?ꝯ
Bürgermeiſter . Auch nicht . Die Sache iſt jetzt vor Einem

dochedeln Rath und kann unter zwei Jahren nicht beendigt
werden .

Frau Staar . Nun ſo explicire Dich, mein Sohn !
Bürgermeiſter . Nehmen wir zuvor Platz , um in gehöriger

Ordnung zu procediren. Die Frau Mutter, als Familien⸗
zräſes , in der Mitte ; die Stammhalter zu beiden Seiten .
Die Frau Muhmen auf dem rechten und linken Flügel . So .

Frau Brendel ( Indem ſie ſich ſetzt). Ich ſterbe vor Verlangen .
Frau Morgenroth (eben ſo). Ich platze vor Neubegier .

Bürgermeiſter (räuſpert ſich). Es iſt Ihnen allerſeits wohl

bewußt , welchergeſtalt meine älteſte eheleibliche Tochter
Sabina nunmehro die mannbaren Jahre erreicht hat .

Fran Staar . Freilich , ſie ſoll ja iallesFrau Brendel . Etwas zu jung möchte ſie allerdings noch ſein .
Frau Rorgenroth . Wenn ſie nicht meine liebe Muhme

wäre , ſo würde ich ſagen , ſie ſei noch ein wenig naſewei
Herr Staar . Getroffen . Dee Bücher aus meiner Leſe⸗

bibliothek ſind ihr alle nicht gut genug .
Frau Brendel . Ein ziemliches Weltkind , das die neueſten

Moden aus der Reſidenz bekömmt .
Fran Morgenroth . Neulich ſpottete ſie gar über unſere

Manier , uns zu verneigen .
Fran Brendel . Unſer alter Tanzmeiſter war zu ſeiner Zeit

doch ein berühmter Mann .
Frau Aorgenroth . Freilich wußte er nichts von dem neu⸗

modiſchen Hopfaſa !
Frau Brendel . Und litt auch nicht , daß man auf der

Straße die Schleppe um ſich wickelte wie einen naſſen
Lappen .

Frau Staar . Nun , nun , liebwertheſte Frau Muhmen ,
der Jugend muß man etwas zu gute halten . Mein Sabin⸗
chen hat doch ein ehrliches Gemüth . Fahre fort , mein

Sohn ' Niclas !
Bürgermeiſter . Obbeſagte meine Tochter Sabine gedenket
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nunmebro der Herr Bau⸗, Berg⸗ und Weginſpectors⸗Sub⸗
ſtitut Sperling als ſein eheliches Gemahl heim zu führen .

Herr Staar . Iſt zur Genüge bekannt . Nur weiter .
Bürgermeiſter . Es findet ſich aber , daß , ehe noch die

sponsalia vollzogen worden , ein Mitbewerber auftritt ,
welcher gleichfalls chriſtliche Abſichten heget .

Alle. Wer ? wer ?
Zürgermeiſter . Es iſt ſolches der mir von Sr . Ereellenz

dem höchſt zu verehrenden Herrn Miniſter auf das Dring⸗
lichſte empfohlene Herr Olmers .

Fran Staar . Der ?
herr Staar . Hm!
Fran Brendel . Ei !
Frau Morgenroth . Seht doch!
Frau Staar . Wirklich ?
Herr Staar . Curios !
Fran Brendel . In der That .
Fran Morgenroth . Unvermuthet .
Hürgermeiſter . Was meinen nun die lieben Angehörigen

nach reiflicher Erwägung der Sache .
Fran Staar . Je nun —
Herr Staar . Ich meine —
Fran Brendel . Was mich betrifft —
Frau Klorgenroth . Ich habe ſo meine eigenen Gedanken .
Fran Brendel . Die Heirathen nach der Reſidenz gedeihen

nicht allzuwohl . Man hat Beiſpiele .
Frau Staar . Ganz recht , Frau Muhme , die Stadtſecre⸗

tairs Tochter .
Frau Brendel . Das war ein Juchhe und eine Herrlichkeit,wie ſie den Journalenſchreiber heirathete .
Fran Morgenroth . Drei neue Kleider auf Einmal wurden

angeſchafft .
Fran Staar . Aber es dauerte kein Jahr , ſo kam ſie mit

einem Würmchen zurück.
Fran Brendel . Sitzt nun da und nagt am Hungertuche .
Fran Klorgenroth . Die ſeidenen Fähnchen ſind verkauft .
Frau Staar . Natürlich , wo ſoll es herkommen !
Fran Brendel . Das Leben wird alle Tage theurer .
Frau KMorgenroth . Ja wohl , Frau Muhme , die Butter
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at auf dem letzten Markttage wieder einen Groſchen mehr
ekoſtet.

Fran Staar . Wo will das hinaus ?
Frau Brendel . Die Frau Rentkammerſchreiberin Wittmann

ractirt doch alle Tage .
Frau Korgenroth . Ich höre ja , ſie hat geſtern wieder

tuchen gebacken .
Fran Staar . Was Sie ſagen !
Fran Brendel . Ihr Mann iſt doch nur Supernumerarius .
Frau Staar . Wo nehmen nur die Leute das Geld her ?
Fran Morgenroth . Ja , wenn ich reden wollte —

Frau Staar und Fran Brendel . O reden Sie , liebe Frau
Muhme , reden Sie .

Bürgermeiſter . Ein anderes Mal , wenn ich unmaßgeblich
bitten darf . Wiederum auf meine Sabine zu kommen —

Herr Staar . Wo denkt der Herr Bruder hin ? Der Menſch
hat ja gar keine Familie .

Fran Breudel . Man weiß ja nicht einmal , wie er ge⸗
boren iſt ?

Frau Morgenroth . Ob man Hoch⸗ oder Wohledel an ihn
chreibt ?

Frau Brendel . Sie wiſſen , daß die Honoratioren unſerer
Stadt ſeit undenklichen Zeiten Alle untereinander ver⸗
wandt ſind .

Frau Morgenroth . Der Familie wegen werden ja eben
die Heirathen geſtiftet .

Herr Staar . Das hilft ſich einander in den Hochweiſen
Rath .

Fran Brendel . Der Herr Vetter wiſſen das ſelber am

beſten .
Frau Morgenroth . Ein Fremder iſt eine Raubbiene in

inſerm netten Bienenkorbe .
Herr Staar . Weiß nichts von unſern alten ehrwürdigen

Gebräuchen —
Fran Brendel . Macht ſich luſtig über unſere ehrbaren

Sitten —
Frau Morgenroth . Vergiftet die liebe Jugend , die ohnehin

täglich ſchlimmer wird —
Frau Staar . Ja wohl , Frau Muhmel zu unſerer Zeit —

4
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Frau Klorgenroth . Ei ja wohl ! ja wohl !
Frau Staar . Ich wundre mich nur , wie Sie die Haupt ,

ſache vergeſſen können ! Der Menſch iſt ja gar nichts , nicht
einmal ein Supernumerarius , oder ſo etwas dergleichen.—Seht doch ! das gefällt mir nicht übel . Die Tochter
eines Bürgermeiſters auch Oberälteſten ! Die Enkelin eines
Unterſteuereinnehmers ! Die Naſe ſteht ihm hoch.

Hürgermeiſter . Das Concluſum dieſer Berathſchlagung
fiele alſo dahin aus —

Fran Staar . Nein , er bekömmt ſie nicht .
Alle . Er bekömmt ſie nicht .
Bürgermeiſter . Bene ! optime ! Das iſt auch meine Mei

nung . Nur ſtehet annoch zu erörtern , wie man auf eine
glimpfliche Weiſe ihm ſolches inſinuiren möge ? Denn aus
ſchuldigem Reſpect vor Sr . Excellenz dem Herrn Miniſter
muß ſolches mit beſonderer Schonung tractiret werden .

Frau Staar . Wenn er alle Tage zu Gaſte geladen wird ,
ſo kann er ſchon zufrieden ſein .

Bürgermeiſter . Das wäre etwas .
Frau Brendel . Der Herr Vetter können ihm ja von

Rathswegen den Ehrenwein ſchenken .
Bürgermeiſter . Nein , Frau Muhme , das wäre zu viel .
Fran Morgenroth . Oder bei der nächſten Kindtaufe ,

welche in der Familie vorfällt , könnte man ihn zu Ge⸗
vatter bitten .

Bürgermeiſter . Das läßt ſich hören .
Herr Staar . Wie wär ' es — da es ihm doch hauptſächlich

darauf ankömmt , ſich hier in Krähwinkel zu etabliren —
wenn man ihm eine andere Frau proponirte ?

Bürgermeiſter . Da hat der Herr Bruder einen geſunden
Einfall .

Frau Staar . Ja , aber wen ?
Herr Staar . Deine Urſula . Sie geht ins neunte Jahr .

Er kann warten ; kann unterdeſſen mit Hülfe des Miniſters
ein ordentlicher , honnetter Menſch werden ; kann in unſern
Geſellſchaften Lebensart lernen , durch meine Leſebibliothel
ſich ausbilden , und dann wieder zufragen .

Fran Staar . Recht . Man bliebe dann noch immer Herr
zu thun oder zu laſſen .
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Hürgermeiſter . Wenn er aber nicht ſo lange warten will ?
Denn ich kenne die jungen Herren , wenn ſie einmal das

Heirathen anwandelt , ſo geht es über Hals und Kopf.
Herr Staar . J nu , ich wollt ' ihm auch wohl eine reife

Schönheit vorſchlagen .
Alle. Wen denn ?
Herr Staar . Da unſere Frau Muhme , die Frau Ober⸗

Floß⸗ und Fiſchmeiſterin .
Fran HBrendel (verſchämt). Ah! Sie ſpaßen .
Herr Staar . Sie iſt ſchon acht Monat Wittwe .
Fran Brendel . Bald neun Monat , Herr Vieekirchenvor⸗

ſteher , bald neun Monat .
Hherr Staar . Sie hat Vermögen , kann ihm irgend einen

Titel kaufen , ſie ſind wohlfeil zu haben . Ein hübſcher
Menſch iſt er doch nun einmal .

Fran Hrendel . Ja , hübſch iſt er , das muß man geſtehn .
Herr Staar . So käm' er denn doch in die Familie .
Fran Staar . Und darum ſcheint es ihm beſonders zu

thun .
Bürgermeiſter . Ja , wie wär ' es, Frau Muhme ?
Fran Brendel (ſich hinter den Fächer verſteckend), . Ach laſſen Sie

doch den lieben Gott walten .

Zehnte Scene .
Olmers . Vorige .

Olmers . Verzeihen Sie der Ungeduld der Liebe, die mich

raſtlos umhertreibt . Ich ſehe Sie verſammelt . Vielleicht
iſt mein Schickſal ſchon entſchieden . Darf ich mir ſchmeicheln ,
bald mit in dieſen Kreis zu gehören ?

Bürgermeiſter (verwirrt und umſtändlich). Ja — ja — Se .
Excellenz der Herr Miniſter haben Dieſelben allerdings ſo

dringend empfohlen — wenn auch gewiſſe Wünſche nicht
gerade angebrachtermaßen —

Fran Staar . So gäb ' es denn doch noch Mittel —

Herr Staar . Mit einigen Modificationen —

Fran Brendel . Ach ich bitte ! ſchweigen Sie .
Frau Morgenroth . Die Familie iſt , dem Himmel ſei Dank ,

groß —
Frau brendel . Sie machen , daß ich glühe .
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